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lle in  w ä re  d iese H eizan lage  ab er 
bei dem  g ew a ltig en  R aum  (e tw a 
33 600 cbm L u ftin h a lt) n ic h t au s
re ich en d  gew esen , d a  d as  A n
heizen  se lb s t be i s tre n g e r  K ä lte  
u n d  zu n äch st noch  k a lte n  K es
seln  in  k ü rz e s te r  Z eit geschehen  
m uß ; denn  es is t n ic h t im m er 
d a m it zu rechnen , daß  die V e r
a n s ta ltu n g e n  s te ts  re ch tze itig  a n 

g em e ld e t w erd en . D ie d an n  e rfo rderlichen , stoßw eise 
ab zu g eb en d en , g ew a ltig en  W ärm em engen  h ä tte n  u n 
w irtsch a ftlich  g ro ß e  K esse l un d  D am pflu ftkam m ern  
n ö tig  g em ac h t. Zum  A nheizen  d ie n t d ah e r eine M alir’- 
sche F e u e r l u f t h e i z u n g ,  die u n te r  dem  E isen 
b e to n b a u  des P od ium s e in g eb a u t is t. A ch t K esse l 
g rö ß te r  A bm essung  lie fern  (m it n a tü rlichem  A n trieb , 
ohne Z uh ilfenahm e v on  V en tila to ren ) d ie  n ö tig en  L u ft
m engen  v on  e tw a  80° W ärm e, die a u s  e isen v e rg itte r ten  
Ö ffnungen  a n  d e r  V o rd er w an d  des P od ium s au ss trö m en  
u n d  sich  ü b e rra sc h e n d  g le ichm äß ig  b is an s an d e re  
E n d e  d e r  H alle  v e rte ilen . E s w a r b e ab sich tig t, d iese 
F e u e rlu fth e iz u n g  n u r  zum  V orheizen  zu b en u tze n  und  
die E in s trö m k lap p en  be i B eg inn  d e r V e ra n s ta ltu n g e n  zu 
sch ließen . E s  h a t  sich  a b e r g eze ig t, d aß  se lb s t in der 
v o rd e rs te n  S itz re ihe  d ie  n ah ezu  sen k rech t au fs te ig en d e  
H e iß lu f t n u r  d u rch  eine angenehm  s tra h le n d e  W ärm e 
fü h lb a r w ird , d ie  F e u e rlu fth e izu n g  a lso  nö tig en fa lls  
noch  lä n g e r  in  B e trieb  b leiben  k an n .

Z ur E n t l ü f t u n g  h ab en  die sen k rech ten  A b sä tze  
d e r  h ö lze rn en  S aa ld ec k e  v ie r je 70 m la n g e  G itte r  e r
h a lten  u n d  d a s  D ach  d re i g ro ß e  E n tlü f tu n g s la te rn e n . 
Im  B e trieb  h a t  sich  ergeben , d aß  d ie  K lap p en  der 
D eck en en tlü ftu n g  beim  A nheizen  d ich t g e m a c h t w erden

u n d  gesch lo ssen  b leiben  m üssen , um  im S aa l den  n ö ti
gen  Ü berd ruck  zu e rzeugen , d u rch  den  Z u g  - 
e r s c h e i n  u n g e n  beim  ö ffn en  d e r S a a ltü re n  je tz t 
w irk sam  verm ieden  w erden . Zum  g le ichen  Z w eck  
w ird , b evo r d er Ü b erd ru ck  e rre ic h t is t, d e r S a a l m it 
einem  P a n z e r  v o n  w arm er L u ft um geben , d u rch  k rä f 
tig e  B eheizung  d e r  G ard erobeflu re . H ierzu  d ien t eine 
N iederd ruck -D am pfhe izung  m it R ad ia to ren .

D urch  d ie  zah llosen  F u g en  d e r H o lzdecke h a t die 
G roße H alle  eine vö llig  au sre ich en d e  n a tü r lic h e  E n t
lü ftu n g . D ie H e izungsan lage  h a t  sich g u t  b e w ä h rt 
u n d  en tsp rich t a llen  A nfo rd eru n g en .

Im  „M essehof“ sind  d er g ro ß e  S p e isesaa l u n d  der 
keram ische  S aal m it m o to rischen  D am pflu fthe izungen  
a u sg e s ta tte t.  D er d u rch  d iese b ew irk te  Ü b erd ru ck  p re ß t 
die v e rb ra u c h te  L u ft e in w an d fre i d u rch  d ie  U n d ich tig 
k e iten  d e r  F e n s te r  u n d  T ü ren  h inaus . D ie üb rigen  
R äum e h ab en  N ied e rd ru ck d am p fh e izu n g en  e rh a lten . 
D er H eizdam pf fü r den  „M essehof“ w ird  vo n  e iner 
e igenen  K esse lan lag e  e rzeu g t.

I n s t a l l a t i o n  d e r  A u s s t e l l u n g s 
h a l l e n .  In  u n te r ird isch en  b eg eh b a ren  K a n ä le n  lieg t 
eine seh r re ich liche  In s ta lla tio n  fü r a lle  A n sp rü ch e  der 
A u ss te lle r an  G as, W a sse r u n d  D am pf. F re i u n te r  der 
D ecke sp an n t sich an  e in b e to n ie r ten  „ J o r d a l“ -Schienen  
ein au sg ed eh n te s  N etz  von  D reh stro m - u nd  G leich
s tro m le itu n g en  fü r K ra f t u n d  L ich t.

In  ‘d ie  O sthalle  m ün d en  zw ei H a u p tk a b e l a u s  dem  
stä d tisc h e n  N etz  (6000 V). In  fün f T ran sfo rm a to ren  
(davon  d re i in d e r  O sthalle , zw ei in  d er W esth a lle ) w ird  
d ieser S trom  au f 380/220 V o lt B e trieb ssp an n u n g  u m 
gefo rm t. D ie w e ite re  V erte ilu n g  g e sc h ie h t d u rch  die 
e rw äh n te  R in g le itu n g  a n  d er D ecke. D iese R in g le itu n 

Abb. 24. B l i c k  g e g e n  d e n  M e s s e h o f .  (Nord- und Westfront.)
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gen  sind in 13 E inze lle itungen  von je 500 m L änge 
u n d  35 b is 120 mm Q uerschn itt u n te r te ilt . V on ihnen  
zw eigen  sich die A nschlüsse d er S ch a ltta fe lk o jen  a 
(38 in d er O sthalle, 36 in d e r Südhalle). V on d iesen  
S ch a ltta fe lk o jen  aus erfo lgen  die p rov iso rischen  A n
sch lüsse d er A usste ller. A ußerdem  liegen  in  d iesen 
K o jen  auch  noch die S ch a lte r fü r die a llgem eine B e
leu ch tu n g  u nd  für die N o tbe leuch tung .

D er fü r A u sste llerzw ecke un d  die B ühnenbeleuch
tu n g  im E h ren h o f u n d  in der H au p th a lle  b en ö tig te  
G le ichstrom  w ird  d u rch  einen Q uecksilberdam pf-G leich
ric h te r  in d er O sthalle (200 A m p., 220 V.) ge liefert. 
Zw ei k le in ere  T ran sfo rm a to ren  speisen die N o tbe leuch 
tu n g s-A k k u m u la to ren b a tte rie .

Z ur B eleuch tung  im  E h ren h o f d ienen  12 S chein 
w erfe r (je  1500 bis 2000 W a tt) , d ie au f den  E m poren 
u n te rg e b ra c h t sind. Sie w erden  u n te rs tü tz t du rch  drei 
g ro ß e  S p ie lflächen -L ate rnen  und  18 S peziallam pen, die 
in die G ew ölbeflächen  e in g eb au t sind. D azu  kom m en 
zah lre iche  B ü h n en k o n tak te  als V ersa tzbe leuch tung . 
D ie gesam te  A nlage  is t nach  dem  D re ifa rbensystem  
du rch g efü h rt. D ie S ch a ltta fe ln  u nd  ein m odernes 
B ü h n en ste llw erk  sind  in  einem  besonderen  B eleuch
tu n g s rau m  rech ts  neben  d er B ühne e ingebau t. Die 
R eg u lie rw id e rs tän d e  sind  in  dem  K elle rrau m  u n te r  der 
V orderbühne  feuersicher u n d  g u t  e n tlü f te t u n te r 
g eb rach t. A lle A p p a ra te  d er B ü h nenbe leuch tung  im 
E h ren h o f sind  E rzeugn isse  d er A. E . G.

F e u e r s c h u t z .  D ie bei B e trieb  d er M essen be
sonders g roße  F eu e rsg e fah r m ach te  die D urch fü h ru n g  
a lle r  n u r d en k b a ren  b a u l i c h e n  F e u e r s c h u t z 
m a ß n a h m e n  se lb s tv e rs tän d lich . A lle A u ss te llu n g s
hallen  b esteh en  in ihrem  u n te ren  T eil au s E isenbe ton . 
N o tau sg än g e  au f a llen  S eiten  erm öglichen  ra sch e  E n t
leerung  d e r  H allen  im F a ll e iner P an ik . F eu e rs ich e r 
um m an te lte  T rep p en  füh ren  ü b e ra ll au s  den  O ber
geschossen  u n m itte lb a r ins F re ie .

D azu  kom m t eine nach  den  n eu esten  E rfah ru n g en  
e in g e rich te te  e l e k t r i s c h e  F e u e r m e l d e 
a n l a g e  der  Fa .  S i e m e n s  & H a l s k e .  70 F e u e r
m elder, ü b e r das ganze  A u sste llu n g sg e län d e  v e rte ilt, 
sind in d re i u n te r ird isch en  K abelsch le ifen  m it d er 
M eldezen tra le  d e r F eu e rw ach e  v erbunden . A ußerdem  
sind  60 W ä c h te rk o n tro lls te llen  e in g eb au t, die e inen  zu 
verlä ssig en  W a c h td ie n s t g ew äh rle is ten . D azu  kom m en 
die N ebenan lagen , w ie e lek trisch e  U hren, Z eitstem pel, 
S ignale  usw . Die F eu erm eld ean lag e  a rb e i te t  m it R u h e
strom  u nd  is t gegen  a lle  S tö ru n g en  d u rch au s  g esichert. 
S e lb s ttä tig e  E rd sch lu ß -A n ze ig ev o rrich tu n g en  u n te r 
rich ten  den  W ach th ab en d en  s tän d ig  von  d er B etriebs- 
fäh ig k e it u n d  Z u v erlä ss ig k e it d er A nlage.

A u ß er d iesen  be iden  A n lagen  sind  eine g rö ß ere  A n
zahl v on  s e l b s t t ä t i g e n  F e u e r m e l d e r n  in 
N ebenräum en , K is ten k e lle rn  usw . e in g eb au t. D ie M elder 
sp rechen  bei d er e in g es te llten  T e m p e ra tu r le ich t an , 
m elden  ein F e u e r  b e re its  im E n ts te h e n  u nd  zeigen den  
G efah ro rt d u rch  H erab fa llen  einer beze ich n e ten  K lappe.

Bei E in tre ffen  e iner F eu e rm e ld u n g  w erd en  so fo rt 
die A larm w eck er in den  M an nschafts räum en  u n d  d er 
W agenhalle  e in g esch a lte t, w obei n a c h ts  au ch  die 
e lek tr. B e leu ch tu n g san lag e  au to m atisch  in T ä tig k e it 
tr i t t .  A ußerdem  w ird  im T e leg rap h en z im m er ein H a u p t
feuerm elder au sg e lö st, d e r  d ie  M eldung se lb s ttä tig  an  
die üb rig en  s täd tisch en  F eu e rw ach en  w e ite rg ib t.

Bei einem  e tw a ig en  V ersag en  d er reich lich  v o r
gesehenen  W asse rle itu n g en  k an n  das L öschw asser u n 
m itte lb a r au s  dem  R hein  en tnom m en  w erden .

Z ur Z eit w ird  d e r E in b a u  e iner S p r i n k l e r -  
A n l a g e  (der F irm a  W a l t h e r  u. C i  e., Köln-De.H- 
b rück ) in  den  A u sste llu n g sh a llen  in E rw ä g u n g  gezogen , 
ein  R oh rnetz , d as  u n te r  d e r H allen d eck e  au fg e h ä n g t 
is t un d  in  A b stän d en  v on  2,50 m B rau sen  en th ä lt. D iese 
S p rink le rköp fe  schm elzen  bei A u sb ru ch  eines F e u e rs  
se lb s ttä tig  auf, la ssen  die D ru c k lu f t au s  dem  R o h rn e tz  
en tw eichen  u n d  erg ießen  au f den  B ran d h e rd  einen 
schw eren  P la tz reg en . H ie rd u rch  w ird  d as  F e u e r  lo k a 
lis ie rt, un d  v o r a llen  D ingen  b le ib t au ch  ein offenes 
hölzernes H a llen d ach  fü r die F lam m en  u n erre ich b a r. —■

D i e  A u ß e n a r c h i t e k t u r  d e r  B a u t e n .
. N ach  B e tra c h tu n g  d e r  In n en räu m e  w enden  w ir uns 

n u n  zu r ä u ß e r e n  E r s c h e i n u n g  d e r  B auten . 
„ N u tz b a u te n “ u n d  „ F e s tb a u te n “ w u rd en  m it bew u ß ter 
B e to n u n g  ih re r W esen su n te rsch ied e  g e s ta lte t  a ls  H allen  
fü r den  la u te n  B e trieb  d e r  M esse u n d  als R äum e zur 
in n e ren  S am m lung  o d e r E rh o lu n g . Zwei innerlich  v e r
sch iedene g ro ß e  B a u a u fg a b e n  w a re n  in  e i n e r  B augruppe 
zu erfü llen . B ei b e id en  m u ß te  sich  d as  Ä ußere zum 
In n eren  b ek ennen . U nd  so e n ts ta n d  ein B augeb ilde  m it 
zw ei G esich te rn ; e inem  e rn s t-k ü h len  nach  Süden hin 
und einem  fes tlich -h e ite ren  n ach  N o rd en  hin.

E s  is t d ie  F ra g e , ob d ie  V e re in ig u n g  d er beiden 
g l e i c h  s ta rk  b e to n te n  Z w ecke  ü b e rh a u p t ein g lück
licher G ed an k e  w ar. E r  e n ts ta n d  a u s  d e r N o t der Zeit, 
um  beide erfü llen  zu k ö n n e n ; a b e r  k ü n s tle risch  h a t er 
sich n ic h t v o rte ilh a ft a u sg e w irk t, d en n  er verleitete 
w äh ren d  des B au en s zu im m er s tä rk e re r  K ursänderung  
von d er sch lich tsach lich en  E rfü llu n g  zu r anspruchs
v o lle ren  re p rä se n ta t iv e n  E rsch e in u n g . N achdem  das 
sto lze W e rk  e inm al in  F lu ß  w a r, ' w irk te  in dieser 
R ich tu n g  n am en tlich  d ie  K ra f t ein, d e r ja  die E nt
steh u n g  des G anzen  zu d an k e n  is t, d ie  E nerg ie  des 
O b erb ü rg erm eis te rs , die den  B au  b is in  d ie  Einzelheiten 
d er A u sfü h ru n g  bestim m en d  b ee in flu ß te . N u r einheit
liche A u sfü h ru n g  n ach  e inm al g en eh m ig tem  P lan  hätte 
v ie lle ich t die S ch w ie rig k e it d e r V ere in ig u n g  zweier 
in n e re r E in s te llu n g en  ü b e rz e u g e n d  b ew ä ltig t.

D i e  F r o n t e n .  (W ir fü g en  h ie r zu r E rreichung 
d e r Ü b ersich t noch  ein  G ru n d riß sch em a  in Abb. 26, 
S. 199 ein.) V on  N o r d e n ,  v o m  „M essehofgarten“ 
gesehen , v e rd e c k t d er M e s s e h o f  den  nüchternen 
E rn s t  d er A u ss te llu n g sh a llen  m it se in e r vornehm -heite
ren  G a r te n sc h lo ß a rc h ite k tu r , m it d en  zartgeg liederten  
F lü g e ln  u n d  den  a u sg e b re ite te n  A rm en  se iner A rkaden. 
(Abb. 1 in  N r. 23, S. 177, u n d  A bb. 24, S. 197.) Aber 
h in te r  d iesen  A rm en  s to ß en  d ie  fe in n e rv ig en  Seiten
fro n ten  im  W in k e l g eg en  d ie  ro b u s te n  N ordgiebel der 
g ro ß en  L än g sh a llen  u n d  b ilden  d ie  W ä n d e  der beiden 
V e rk eh rsp lä tze , die a ls  Z u g än g e  d e r g roßen  Halle 
d ienen . (Abb. 25, S. 199.) H ie r liegen  d ie  B indungen 
zw ischen  A u ss te llu n g sb a u te n  u n d  F e s tb a u te n . Aber 
d iese P lä tz e  kom m en  d u rc h  d ie  W esen sv ersch ied en h e it 
der A rc h ite k tu r  n ic h t zu e in h e itlich e r W irk u n g , obwohl 
bis au f d as  hohe S ch ie fe rd ach  des M essehofes die E in 
h e itlich k e it des M ate ria ls  b e o b a c h te t is t.

S äm tliche  F lä c h e n  u nd  A u ß e n fro n te n  sind in 
sch a rrie r tem  E d e lp u tz  a u sg e fü h r t;  d a s  R ah m en w erk  der 
P fe ile r in h e llg rau , d ie  F ü llm au e rn  in lich t-ge lbem  Ton.

Im  an d eren , ro b u s te re n  M aß s tab  g re if t  die breit 
g e la g e rte  A rc h ite k tu r  d e r A u ss te llu n g sh a llen  beiderse its  
b is zur H a u p t m e s s e f r o n t  h erum . D ie A nordnung  
d ieser E in g a n g sfro n t a u f  d er S ü d s e i t e  is t, w ie oben 
e r lä u te r t,  v e rk e h rs te c h n isc h  g ü n s tig . A rch itek to n isch  
h a tte  d iese  L ag e  m it dem  N ach te il d e r  N äh e  d e r hohen 
B rü ck en ram p e  zu k äm pfen . V on d ie se r a u s  g ew in n t der 
nach  K öln  e in fah ren d e  F rem d e  d en  e rs te n  E in d ru c k  von 
den  M essebau ten . D abe i s ie h t e r vo n  oben  au f die 
f la ch g ed eck ten  H a llen d ä ch e r h e ru n te r , ohne einen 
k la re n  Ü berb lick  ü b e r d ie  g e d rä n g te  B au g ru p p e  zu g e
w innen . G le ichzeitig  w ird , v on  d iesem  S ta n d p u n k t g e 
sehen , d e r M essep latz  im V o rd e rg ru n d  d u rch  d ie  sü d 
liche R a n d b e b a u u n g  ü b e rsc h n itte n , so d aß  d as  A uge 
k e in en  M aß s tab  g e w in n t fü r den  A b s ta n d  u n d  die 
g e w a l t i g e n  A u s m a ß e  d e r S ü d fro n t,

E s  lag  in  d e r P ro g ra m m fo rd e ru n g  des „G roß- 
ra u m e s“ b e g rü n d e t, d aß  d ie  ä s th e tis c h e n  S ch w ierig 
k e iten  d ie se r T ie f la g e  n ich t ü b e rw u n d en  w u rd en . Bei 
d e r v e rk e h rs te c h n isc h  n ö tig e n  N a c h b a rsc h a f t der 
R am pe w ä re  fü r den  B lick  v o n  d e r  R am p e  ein  sie ü b e r
ra g e n d e r  „M essep a las t“ in d e r  S ü d fro n t fü r d ie  G esam t
w irk u n g  v o r te ilh a f te r  gew esen .

D ie G lied e ru n g  d e r  S ü d se ite  (von  d e r  w ir in 
A bb. 28, S. 200, n u r  ein  T e ils tü c k  w ied e rg eb en ) e n t
s p r ic h t dem  In n eren . D ie M itte lsch iffg ieb e l d e r W est- 
u n d  O stha lle  sind  e tw a s  z u rü c k g e se tz t , so d aß  ihre 
S e ite n b a u te n  d ie  B o g en ste llu n g en  v o r d en  E in g ä n g e n  
fassen . D er d re is tö c k ig e  M itte lb au , d a s  M esseam t, t r i t t
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ebenfa lls  in  d ie  F lu c h t d e r H alleng iebe l zu rü ck . Sein 
H au p te in g a n g  is t m it P o rta lp la s tik e n  g esch m ü ck t, d rei 
k a u e rn d e n  K o llo ssa lfig u ren  a u f  überm annshohem  
Sockel. V or dem  M itte lp fe iler d ie  „ In d u s tr ie “ (von 
P ro f. G r a s e g g e r ) ,  ein M ann-W eib, d as  sp ru n g b e re it 
d a h o c k t, in  d ie . F e rn e  s ta rre n d , m it d er R ech ten  den  
H am m er p a c k e n d ; ein  W erk  v on  s ta rk e r  A u sd ru ck s
k ra f t. (A bb. 27, S. 200.) D er „V e rk e h r“ (von B ild
h au e r S c h r e i n e r )  re c h te r  H and , ein:, s tra ffe  m än n 
liche F ig u r  m it ene rg isch e r K o p fh a ltu n g , in d er H an d

K ec k h e it lösen  sich die W a g re c h te n  d er P o rta lla u b e n  
nach  oben  in  die u n k o n tro llie rb a re n , sp ru d e ln d en  L in ien  
der lu s tig  bew eg ten  k e ram isc h en  P u tte n g ru p p e n  au f; 
d iese sym bolisieren  a u f  d e r e rs ten  L au b e  „ W a ss e r“ , au f 
d er zw eiten  „ L a n d “ , a u f  d er d r i tte n  „ L u f t“ . K eram isch e  
M edaillons üb e r den  E in g an g sb o g en  kom m en noch  h in 
zu. E nd lich  w u rd en  bei jedem  P o r ta l  noch  v ie r ü b e r
lebensg roße , a lleg o risch e  S te in fig u ren  a u f  d as  H a u p t
gesim s g es te llt. Sie b ek rö n en  jew eils d ie  v ie r h ö h e r
g e fü h rten  P fe ile r a ls  fre ie  E n d ig u n g en  un d  m ildern  die

Abb. 25. M e s s e  ho  f. B l i c k  g e g e n  d i e  W e s t f r o n t .

ein  F u n k en b ü sch e l. In  g le i
ch e r a rc h ite k to n isc h e r  E in p a s
su n g  d e r „H an d e l“ zu r L inken  
a ls  k n ie e n d e r M erk u r (von P rof.
W  a  11 n  e r).

D ie la n g h in g e s tre c k te  R h e i n -  
f r o n t  (B ildbeilage zu N r. 23) 
b e g le ite t d en  S trom  m it ruh igem  
S ch ritt . S ch a rfk a n tig  be tonen  
ih re  D re ik an tp fe ile r  d ie  innere  
B e to n k o n s tru k tio n . D ie g ro ß en  
M au erfläch en  d ienen  beim  M esse
b e tr ieb  zu r A ufnahm e g ro ß e r 
P la k a te  u n d  sind  d ah e r n u r 
d u rch  d a s  b re ite  F e n s te rb a n d  
w a g e re c h t g e te ilt; a b e r d iese 
F lä c h e n  liegen  n ic h t s ta r r  in 
e in e r E bene , so n d ern  sie sind  
im  G ru n d riß  g e s ta ffe lt, so daß  
d ie  F ro n t in  la n g e r  W ellen lin ie  
d re im a l n ach  au ß en  sch w in g t; 
a n  den  g le ich en  S te llen  is t das 
H au p tg es im s in  S tu fen  g e 
hoben , so d aß  au ch  in  F ro n ta l
a n s ic h t eine b ew eg te  L in ie  e n t
s te h t. D iese B elebung  ko m m t 
d e r  F ro n t  zu g u te  fü r d en  s ta rk  
v e rk ü rz te n  A n b lick  au s  d e r N ä h e ,  v on  d e r U fe rs traß e  
her. S ie  is t a b e r  w irk u n g s lo s  fü r den  A n b lick  vom  
a n d e r e n  U f e r  au s. D ie F e rn w irk u n g  w u rd e  d u rch  
d re i P o r t a l v o r b a u t e n  (E in ze lh e it in A bb. 30. 
S. 201) g ehoben ,, d ie  —  bei g u tem  L ic h t —  d u rch  ih re  
z ie rliche  G lied e ru n g  dem  A uge  des B esch au ers  au ch  aus 
d e r  F e rn e  e inen  e tw as  m en sch en n äh e ren  V erg le ich s
m a ß s ta b  b ie ten .

D ie d re i L au b en  s itzen  v o r  dem  W ellen rü ck en  d e r 
F ro n t u n d  sind  m it figü rlichem  S chm uck  a u s  fa rb ig e r 
K e ra m ik  re ich  v e rz ie rt. D ie F a rb tö n u n g  d iese r P la s ti
k en  is t so  z a r t, d aß  sich  ih r  g an z  n e u e r  S to ff den  
g ra u e n , sc h a r r ie r te n  P fe ile rn  g u t  a n p a ß t. M it g ro ß e r

H ärte , m it d e r d ie  P fe ile r g egen  
die e in fache  S ch räg e  des A b 
sch lußgesim ses a n lau fen ; a b e r 
die F ig u re n  sind  zu m assig , sie 
la s ten , s t a t t  A u flö sung  d e r P fe i
ler in d ie  fre ie  L u ft zu . sein. 
H ie rv o n  abg eseh en , sind  K u n s t
w e rk e  v on  ed le r S ch ö n h e it d a r 
u n te r . A uch  d ie  E in g a n g s 
a rk a d e n  v o r  d en  G iebeln  d e r 
L än g sh a llen  w u rd en  n a c h trä g 
lich m it a lleg o risch en  F ig u re n  
b e re ich e rt; am  in te re s sa n te s te n  
sind  d ie  s tren g en  A rc h ite k tu r
p la s tik e n  v o r  dem  S ü dg iebe l 
d e r O sthalle . (A bb. 29, S. 201.)

D iese re ich en  b ild h au e risch en  
A ufgaben  h ab en  m anchem  K ö l
n e r  K ü n stle r* ) ü b e r d ie  sch w ers te  
Z eit d e r  In f la tio n  h in w eg g eh o l
fen. D as m uß  m it ihnen  v e r 
söhnen ; a b e r a n  sich  b e d e u te t 
eine  so re ich e  Z u g ab e  v on  
p las tisch em  S ch m u ck  fü r die 
K u n s t d e r S ach lich k e it d ieser 
N u tz b a u te n  ein a n  sich  n ic h t 
b e re c h tig te s  Z u g estän d n is  an s  

D ek o ra tiv e , k e in  E n tw a c h se n  v on  innen  h erau s .
D ie O stfro n t lie g t h eu te  noch  in  s to lze r B esche i

d e n h e it ohne jed en  Schm uck . A lle rd in g s is t  sie n ic h t 
zu r F e rn w irk u n g  v e rp f lic h te t, d en n  sie is t  n u r  d u rch  
e ine  S tra ß e  vom  B a h n k ö rp e r g e tre n n t.

So h a t  d e r G ed an k e  d e r K ö l n e r  M e s s e  in 
sch w ere r Z e it seine b au lich e  G e s ta lt  g ew o n n en  d u rch  
S chöp fung  g ro ß e r , sach lich  sch ö n er In n e n rä u m e , die 
ihm  d ienen . Seine u n zäh lig en  A n fo rd e ru n g en  w erd en  
d u rch  d iese  B a u te n  e rfü llt. J a ,  d e r  B au  se lb s t b e leb te  
d ie  e rs ten  M essen so s ta rk , d aß  d ie  H a llen  n ic h t m eh r 
a u s re ic h te n  u n d  in le tz te r  S tu n d e  d u rc h  zah lre ich e

*) D ie  N a m e n  d e r  K ü n s t le r  w e r d e n  a m  S c h lu ß  g e n a n n t .  —
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, p rov iso rische  B au ten  e rg än z t w erden  m ußten .^  In  
zw ischen sind, einschließlich  d er „V erkeh rsha llen  de 
W erk b u n d au ss te llu n g . 13 w eite re  H allen  h inzugekom 
m en. A n ih re  S telle w erden  au f die D auer, schon aus 
G ründen  d er W irtsch a ftlich k e it, w e i t e r e  g r o b e

M a s s i v b a u t e n  tr e te n  m üssen , w enn sich die ein
g an g s  b e g rü n d e te n  H o ffn u n g en  fü r die K ö lner Messe 
erfü llen . M öchte es ge lin g en , d a s  G anze in g roßer, ein
h e itlich e r W irk u n g  zusam m enzu fassen  zum A usdruck  
des H an d c ls leb en s  d e r S ta d t  K öln! —

A n h a n g :  
M i t a r b e i t e r  d e s  M e s s e 

b a u a m ts :  
E ntw urfsbearbeitung: 

S tadtarch. P a d b e r g ,  später 
die Arch. F u c h s ,  L o n g e -  
r i c h u n d W i s s .  R echnungs
wesen: Die S tadtarch. O h n 
d o r f  und B ux . Bauleiter 
der Südhalle: Stadtarch.
D r e s e n ;  der W esthalle: 
S tadtarch. K ü h l;  der Ost
halle: Reg.-Bmstr. Dr. D r o s t ;  
der Großen Halle: Reg.-Bmstr. 
W i c k o p , später Stadtarch. 
E b e l  er. F ür die Installation  
im E ntw urfsbüro: Stadting. 
Dipl.-Ing. B e c k e r ;  als Bau
leiter: die Ing. W e b e r  und 
J a m a n n .  —

F ir m e n :  Aus der großen 
Zahl der an der A usführung 
beteiligten Firmen, die w ir 
n icht alle nennen können, 
seien die w ichtigsten heraus
gegriffen:

E r d a r b e i t e n  u n d  
E i s e n b e t o n a r b e i t e n .  
Große Halle. Ausschach

tung und F undam ente: Heinz 
R o t h ,  Köln. E isenbeton: 
R e d e c k e  & C ie., Köln. Süd
halle und Messehof: E isen
beton: R e d e c k e  & C ie.,
Köln. W esthalle: P a u lK u th .  
Osthalle: L i n c k e  & C ie. 

D a c h k o n s t r u k t i o n e n  
in H o lz . 

W esthalle: Meda - W erk,
D arm stadt. O sthalle: Ste
phansdach A.-G., Düsseldorf. 
Südhalle: nach Cabröl, Stutt-

.......... — " .......
m m . ■ ;*■ - • • v< -

t  H ä

J 0 r
.

Abb. 27 (oben). D ie  I n d u s t r i e  von Prof. G r a s e g g e r .  
Abb. 28 (unten). M i t t e l s t ü e k  d e r  S ü d f r o n t .

T ore: Aug. Z e r r e s ,  Köln,
K arl B u s s e n i u s ,  Köln-Lin- 
denthal, Arnold C a s t e r ,  
Köln. E iserne Fenster: Corn. 
E s s e r ,  Köln-Ehrenfeld. Ei
serne O berlichter: R h e in . 
G l a s d a c h -  S p ro s s  en  we r k  
C l a u s  M a y n , Isselburger 
H ütte. D achentlüfter: H ü r t 
g e n  u. Mö n n i g ,  Köln-Lin
denthal.

H e iz u n g s a n la g e n .
H auptkesselanlage: Masch.- 

Bau A.-G. H u m b o ld t, Köln- 
Kalk. Große Halle, Feuer
luftheizung: Ma h r &S ö h n e ,  
A achen. Große Halle, Be-und 
E ntlüftungsanlage: F r ö h 
l i c h  u. C ie ., Köln. Dampf
heizungsanlagen : David G r o- 
v e ,  Joh . H a a g ,  Phil. K atz , 
Gebr. M e c k e l e i t ,  S u lz e r
G. m. b. H., sämtlich in Köln.

A u ß e n p u tz .
^  Edelputzm aterial von den 
S t e i n p u t z w e r k e n  Kup-  
f e r d r e h .  Ausführung durch 
10 K ölner Firmen. 
E l e k t r i s c h e  I n s ta l l a t i o n .

A llg e m . E le k tr .-G e s .;  
Filiale Köln, E l e k t r o t .  In 
t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t ,  

G e b r .  G i b s o n ,  L a n d - u n d  
S e e k a b e l w e r k ,  N eum ann 
u n d  S a u r e ,  O e r t e l  und 
P r ü m m ,  P e l l e n z  u. Cie., 
W e i t e r  u. C ie., sämtlich in 
Köln.
A u f z ü g e  u n d  H e b ezeu g e .

L. H o p p m a n n ,  Köln. 
P e l l e n z  u. C ie ., Köln,

gart, P e te r S t i e l ,  Köln-Mülheim. H aupthalle: K assetten
decke P e te r S t i e l ,  Köln-Mülheim.

D a c h k o n s t r u k t i o n e n  in E is e n .
Große Halle u. Ehrenhof: Masch.-Bau-A.-G. H u m b o l d t ,  

Köln-Kalk. Messehof: Wilh. L ie s e g a n g ,  Köln-Bayenthal. 
E i s e n f e n s t e r  u n d  S c h l o s s e r a r b e i t e n .  

T ürzargen: M a n n s tä d tw e r k e ,  Troisdorf. Eiserne

R h e in . H e b e z e u g  A.-G., R odenkirchen.
B i l d h a u e r  d e r  B a u p l a s t i k e n .

F ranz A l b e r m a n n ,  W ilh. A l b e r m a n n ,  A l t m a n n ,  
B a r u t z k y ,  Prof. G r a s e g g e r ,  v. M e h r i n g ,  Me l l e r ,  
Mu s c h  a r d ,  P a ß  s t ,  S c h r e in e r ,  S c h m i tz ,  S im o n , 
S p e r l i n g ,  S t o c k h e i m ,  Professor W a l l n e r ,  säm tlich in 
Köln ansässig . —
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Ausstellung farbiger Architektur und Deutscher Farbentag in Hamburg
eberall in deutschen L anden und darüber hinaus ist 
die F reude an  d er Farbe im Stadtbild  w ieder erwacht. 
Diese F reude g ilt es, n icht nur w achzuhalten und zu 

stärken, sondern es g ilt auch, die W ege zu zeigen, die dahin

ten das W ort redeten. So finden w ir denn je tz t in vielen 
deutschen S täd ten  farbigen Bauten. In ers te r Linie sind es 
die S tädte, in denen der Sinn für die Farb igkeit nie ganz ver
loren ging, näm lich diejenigen, denen der Fachw erkbau

Abb. 29. S ü d g i e b e l  d e r  O s t h a l l e .  (W estg ieb e l g le ich artig , n u r andere  F igu ren .)

führen, daß diese 
F reude eine reine 
und  allgemeine wird.

Männer, wie K arl 
Schäfer, F riedrich 
v. Thiersch, Gabriel 
v . Seidl, H erm ann 
Phi eps,Paul Clemen, 
E ibner, Schmid, Ka- 
nold, T aut, hatten  
schon lange erkannt, 
daß die F arbe  als 
G estaltung  und Be
stim m ungselem ent 

der B aukunst w ie
der in w eitgehen
dem Maße d ienstbar 

gem acht werden 
m üßte. Langsam  nur 
konnten  diese Män
ner A nhänger ge
w innen, und von 
diesen w agten  es 
nu r wenige, einen 
kühnen S chritt v o r
w ärts zu tun.

E rs t in den le tz
ten Jah ren  fanden 
diese M änner und 

fortschrittliche 
K ünstler die Genug
tuung, daß immer 
w eitere K reise für 
die B efreiung der 
S täd te  von den ein
tönigen, g rauen  A n
strichen e in tra ten  
und  einer B elebung 

des S tadtbildes 
durch farbige Be
hand lung  der Bau-

Abb. 30. P o r t a l -  
V o r b a u  d e r

eigen ist, z. B. Hil
desheim, B raun

schweig, Celle, 
F ran k fu rt am Main. 
A ber auch in den 
S tädten , in denen 
der Pu tzbau  vo r
herrschte, h a t der 
G edanke der farbi

gen B ehandlung 
schnell festen Fuß 
gefaßt, so daß es 
dringend an  der 
Zeit ist, daß die 
S tad tverw altungen  
auf diese Bewegung 
ih r A ugenm erk rich
ten, dam it n ich t 
durch Mißgriffe die 
S täd te  neuen V er
unsta ltungen  aus
gese tz t w erden. Bei
spiele solcher verun
staltenden  Mißgriffe 
sind schon reichlich 
vorhanden, sie sind 
z. T. hervorgerufen 
aus R eklam esucht 
E inzelner, aus Un
kenntn is der Be

dingnisse einer 
S tad t und  ih rer K ul
tu r oder aus zu 
s ta rk e r B etonung 
des P rogram m ati
schen. H ier g ilt es, 
au fk lärend  zu w ir
ken, und  zw ar in 
der R ichtung, daß 
es sich bei der 
Farbe im S tad tb ild

W e s t h a 11 e.
Rheinfront.
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vornehm lich um eine ästhetisch städtebauliche Angelegen
heit von größter Bedeutung handelt. Eine Angelegenheit, 
die in ihren A uswirkungen zu einer Gefahr für das v or- 
handene oder von dem S tädtebauer Geplante w erden kann, 
da die falsche farbige Behandlung von einzelnen Bauten 
geeignet ist, künstlerisch hervorragende oder eigenartige 
S tadtbilder in ihrer W irkung bis zur unerträglichen V er- 
nnstaltung zu verändern. W enn auch der auf diese Weise 
dem Stadtbild entstehende Schaden n ich t so schwer ist, 
wie der, der durch A usführung verunstaltender Bauten ihr 
zugefügt werden kann, da ein A nstrich w ieder zu beseitigen 
ist, so darf doch nicht übersehen werden, daß die W iedei- 
entfem ung einer V erunstaltung durch farbige Häuser nicht 
leicht ist, da z. Zt. gesetzliche Bestimmungen kaum eine 
Handhabe dazu bieten. Sache aller Stadtverw altungen muß 
es daher sein, hier einzugreifen, um eine gesetzliche Grund
lage zu schaffen, die ihnen die M öglichkeit gibt, V er
unstaltungen durch farbige Bauten zu verhindern und die 
an der Bemalung der Bauten beteiligten Gewerbe über die 
städtebaulichen G esichtspunkte zu unterrichten.

Das beste Mittel für jede S tadtverw altung w ird sein, 
ihre eigenen Bauten vorbildlich zu bemalen. Daneben 
müßten W ettbew erbe ausgeschrieben werden; diese dürfen 
aber sich n ich t nur auf die farbige Behandlung einzelner 
Bauten beziehen, sondern in erster Linie auf die farbige 
Behandlung ganzer Straßenzüge oder bedeutender Plätze. 
In dieser R ichtung zeigen Altona, Danzig, F rankfurt a. M., 
Celle, Hamburg, Magdeburg und viele andere Städte be
achtensw erte Anregungen. W as in diesen S tädten erreicht 
ist, is t erzielt worden z. gr. T. durch das Eingreifen ein
zelner, auf diesem Gebiet erfahrener Persönlichkeiten. Das, 
was geleistet worden ist, kann aber nur nach örtlicher 
Inaugenscheinnahm e gew ürdigt werden. Dazu fehlt aber 
i. d. R. Zeit und Geld. Unter diesen U mständen muß es 
als eine verdienstvolle T a t angesehen werden, daß die 
Baupflegekommission zu Hamburg eine A usstellung far
biger A rchitektur veranstaltet, auf der ein Überblick auf 
das bisher in D eutschland Geleistete gegeben werden soll. 
Diese Ausstellung findet vom 9. bis 19. April in Hamburg 
s ta tt und umfaßt:

1. Darstellungen farbiger A rchitektur in historischen und 
neuzeitlichen Beispielen;

2. Ergebnis eines öffentlichen W ettbew erbs für die farbige 
Hausbemalung des Gr. Burstak in Hamburg;

3. Technische Abteilung für die Industrie, Handel und 
Gewerbe;

4. W issenschaftliche V orträge und Fachvorträge.
Die hier erw ähnten vier P unk te  stellen ein Program m  

dar. Die erste Abteilung soll erstens zeigen, wie in früheren 
Zeiten das Problem der farbigen A rchitektur angefaßt 
worden ist und welchen Einfluß die Farbe auf das S tad t
bild ausgeübt hat; zweitens, wie öde und arm an  erfrischend 
künstlerischen Bildern unsere S tädte gew orden sind durch 
die A ngst vor der Farbe und durch die V erneinung der 
Barbe im Stadtbild; und drittens soll sie Versuche zeigen, 
das Verlorene wiederzugewinnen. Dabei w ird sich vo r
aussichtlich ergeben, daß diese neuen Versuche tro tz her
vorragender Einzelleistungen solange mißglücken werden, 
als nicht das Farbenproblem  als städtebauliches Problem 
angefaßt wird, denn ein solches is t es, und als solches auf- 
gefaßt, kann unseren S tädten nur geholfen werden, kann

an Stelle der öden Monotonie des Grau in Grau die freu
dige künstlerische Harm onie der Farben im Stadtbild treten.

Diesem G edanken trä g t der 2. P unk t Rechnung. Bei 
diesem z. Zt. um laufenden W ettbew erb wird nur der als 
Sieger hervorgehen können, der das städtebauliche Problem 
der Farbw irkung erfaß t h a t und farblich zu behandeln weiß. 
Bei der großen Beteiligung an  diesem W ettbewerb ver
dient er daher besondere B eachtung. Das Ergebnis wird 
z. T. ausgestellt w erden können. Es soll ausgestellt werden 
in der A usstellungshalle fü r Industrie, Handel und 
Gewerbe. Daß gerade diese Halle gew ählt ist, h a t seinen 
Sinn darin, daß die chem isch-technische Seite der Farb- 
industrie das R ückgra t b ildet für die W iedergeburt der 
Barbe im Stadtbild  und daß der W ettbew erb die Beachtung 
dieser chem isch-technischen Seite d. h. der Farb
w i r k u n g  und F arb  d a  u e r h a f t i g k e i t  erlangt.

P u n k t 3: .,Technische A bteilung für die Industrie, 
Handel und Gewerbe“ is t daher m it d er w ichtigste Teil! 
Die A usstellungsleitung hat geglaubt, hier kein Fabrikat 
ausschließen zu sollen, das nach A nsicht des Ausstellers 
geeignet is t für die farbige B ehandlung von Bauten. Frag
los w erden daher auch F ab rika te  zur Ausstellung kommen, 
die durchaus ungeeignet sind. H ier zu sichten, zu prüfen 
und zu kritisieren, is t Sache der Maler, A rchitekten, Wissen
schaftler und Fachleute. Mögen die G eister aufeinander
platzen, mögen Laien sich nur führen lassen. Das bringt 
K lärung und E nttäuschung  für D iejenigen, die klüger sind 
als die W issenschaftler und Fachleute.

L etztere haben das W’o rt un ter P u n k t 4. W i s s e n 
s c h a f t l i c h e  V o r t r ä g e  u n d  F a c h v o r t r ä g e .  
Bei der Unsicherheit und U nklarheit, d ie heute fast überall 
noch herrscht, wenn es sich um die farbige Behandlung 
der A rchitektur und die A uswahl der Farbm ittel handelt, 
müßte dafü r gesorgt werden, daß diese Unsicherheit und 
U nklarheit behoben wird. Dies g laubt die Ausstellungs
leitung dadurch zu fördern, daß sie einen „Deutschen 
Farbentag“ gelegentlich der A usstellung veranstaltet. Diese 
T agung beginnt am 15. April m it einem V ortrag  des Arch. 
B iuno T a u t :  „ W i e d e r g e b u r t  d e r  F a r b e “ ; am
16. April sprechen Prof. P  h 1 e p s , Danzig, über: ,.D i e 
f a r b i g e  A u ß e n a r c h i t e k t u r  b e i  d e n  R ö m e r n  
u n d  i m  M i 11 e 1 a  11 e r“ und Prof. K a n o l d .  Hannover, 
über „W e s e n  u n d  B e i s p i e l e  f a r b i g e r  A r c h i 
t e k t u r  i n  d e r  Z e i t  d e r  R e n a i s s a n c e  u n d  d e s  
B a r o c k “ ; am 17. April: Prof. Dr. E i h n  e r ,  München, 
über: „ D i e  f ü r  d i e  F a s s a d e n b e m a l u n g  g e e i g 
n e t e n  F a r b e n  u n d  B i n d e m i t t e l “ und Dr. Kurt 
S c h m i d ,  München, über: „ D i e  W i e d e r b e l e b u n g  
d e r  a n t i k e n  E n k a u s t i k  u n d  i h r e  B e d e u t u n g  
f ü r  d i e  G e g e n w a r t “.

Bei der E rfahrung und B edeutung, die diese Männer 
auf dem Gebiete der Farbe im S tadtbild  haben imd bei 
der W ichtigkeit dieser F rage für die K ünstlerschaft und 
die S tadtverw altungen, bedarf es kaum  m ehr einer beson
deren Betonung, daß diese Tagung so große Bedeutung hat, 
daß es angezeigt erscheint, zu versuchen, sie periodisch 
in anderen S täd ten  zu w iederholen.

Die A usstellungsleitung lieg t in den Händen des Unter
zeichneten. Die G eschäftsstelle befindet sich bis zum 
31. März im Baupflegebüro, Schopenstehl 15, Miramarhaus, 
vom 1. April ab im Baupflegebüro, S tadthausbrücke 8. —

O berbaurat Dr.-Ing. W erner H e 11 w e g , Hamburg.

Zur Poelzig-Ausstellung im Architektur-Museum zu Charlottenburg.
n diese Ausstellung ging man, nach dem, was man 

,0  e^w a gemeinhin und oberflächlich von Poelzig weiß,
   und besonders in den letzten Jah ren  in Filmen, auf
K unstausstellungen bruchstückw eise von seinen Arbeiten 
gesehen hat,^ mit besonderen Erw artungen. Man dachte 
an einen Künstler, der, mit seltener Phantasie be
gabt, die ebenso seltene F äh igkeit besitzt, dieser Phantasie 
in seinen Arbeiten uneingeschränkt A usdruck zu geben, an 
eine K ünstlernatur, die sich, wie zufällig, verm öge einer 
ihr innewohnenden um fassenden K raft, auch der Möglich
keit des architektonischen, räum lichen G estaltens bemäch
tig t hat, als eines Mittels, um ihre bildhaft phantastischen 
Gedanken in die W irklichkeit zu übertragen. Und so war 
m an denn zunächst nach flüchtigem Blick auf diese Aus
stellung enttäuscht, bis man nach näherer B etrachtung zu 
der E rkenntnis durchdrang, daß Poelzig i n e r s t e r  L i n i e  
u n d  g a n z  A r c h i t e k t ,  G e s t a l t e r  v o n  B a u -  
m a s s e n  u n d  R a u m g e d a n k e n  ist. Daß auch sein 
Bildungs- und Entw icklungsgang das näher belegt, sei hier 
nicht w eiter ausgeführt. Aber etw a seine Industriebauten, 
oder etw a die bekannte U m gestaltung des Zirkus Schu
m ann in Berlin, einer ehemaligen M arkthalle, zum „Großen 
Schauspielhaus“ und nicht zuletzt das Salzburger» F est

spielhaus seien hier als B ew eisstücke herausgegriffen. Man 
muß dazu, um gleich bei dem le tz tgenannten  Beispiel zu 
bleiben, G rundrisse und Schnitte  studieren, um zu er
kennen, daß beides gegenüber der Form  nicht nachhinkt, 
sondern als das zuerst W ichtige nach Gesichtspunkten 
einer gesunden, w ohldurchdachten, ja  schöpferisch an
m utenden Zw eckm äßigkeit geordnet ist.

Der W ille der G egenw art is t in d er B aukunst be
kannterm aßen auf den Zweckbau gerich te t (in einer Weise, 
die der Gefahr einer bedenklichen E inseitigkeit nahe zu 
sein scheint) und wird es wohl ohne Zweifel bleiben. Der 
Zweckbau soll aber n ich t nu r ein A usrechnen der besten 
Lösung durch m athem atisch veranlagte, m it dem nötigen 
praktischen Blick begabte N aturen  sein, das w äre zugleich 
N erzieht auf das innere Schauen d er endgültigen G estalt, 
wodurch allein bedeutende Lösungen in der B aukunst ge- 
1 linden werden. W ie aus den program m atischen und tech
nischen Erfordernissen, dem, was w ir heute als Sachlich
keit bezeichnen und an d ie  Spitze stellen, eine bauliche 
Bonn sich nicht einfach ergibt, sondern geschaffen wird, 
das ist das W esen baukünstlerischer A rbeit, und Poelzig 
beherrscht es in einer besonderen und —  m an darf das 
aussprechen — auch besonders vollkom m enen Art.
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So war, w enn auch natürlich die in der A usstellung 
gezeigten A rbeiten n ich t säm tlich gleichw ertig sind, die 
vorgeführte Entw icklung in allen Teilen interessant. W as 
von seinen früheren und frühesten  A rbeiten gezeigt wurde, 
überrag t noch nich t das Maß eines ziemlich wertvollen 
D urchschnitts, deu tet aber doch in A nsätzen die später 
ausgepräg te  A rt des Mannes schon an, die sich dann be
zeichnenderweise erstm alig in seinen Industriebauten  aus
w irkt, den W assertürm en für H am burg und Posen, dem 
D resdner Gasom eter u. a., vor allem auch in den ausge
zeichneten W erkanlagen der chemischen Fabrik  in Luban 
bei Posen. Es gelang ihm, dem Industriebau als einer der 
reinsten V erkörperungen des Zweckbaues, neben der in 
praktischer Beziehung richtigen, eindeutigen und knappen 
Form, auch Bedeutung und eigenes Leben zu geben. Aber 
er ist zugleich, wie sein ferneres Schaffen beweist, als 
Mensch umfassend genug, um jede Bauaufgabe in ihrem 
geistigen Gehalt zu ergründen und auszudrücken, 
gleichgültig, um was es sich handelt. Deshalb packen seine 
Arbeiten so stark , und daher, n ich t lediglich aus einer 
reichen Phantasie, rü h rt zweifellos auch seine Begabung 
für gehaltvolle T heaterdekoration . In Film gestaltungen 
h a tte  er mehrfach Gelegenheit, das zu zeigen, wie uns das 
in Entw ürfen die A usstellung m it farbenglühenden P astell
skizzen vo r A ugen führte.

K einesw egs leidet deswegen die E inheit seiner künst
lerischen Persönlichkeit, sie is t im Gegenteil in seltenem 
Maße vorhanden und von so individueller Färbung, daß 
der K ünstler un ter den heutigen einer der eigenartigsten 
und selbständigsten, vielleicht überhaupt der selbständigste 
ist und wir ihn zugleich auch als deutsch empfinden 
müssen. E inheitlichkeit is t auch — und darin  mag man 
einen M aßstab für künstlerische Reife sehen —• eine S tärke 
jeder einzelnen seiner A rbeiten, wie sie etw a bei seinem 
W ettbew erbsentw urf für die Oper am K önigsplatz gegen
über anderen schon deutlich hervortrat.

Manches von Poelzigs A rbeiten mag eigenwillig, ja  
wunderlich erscheinen, aber es h a t immer C harakter und 
Bedeutung, m an m öchte sagen Stil, und zwar Stil n ich t nur 
als d ie  Sprache einer starken  Einzelpersönlichkeit, sondern 
in dem höheren Sinne als A usdruck eines K ulturinhaltes. 
Der V ergleich m it den Spätzeiten anderer K ulturabläufe, 
etw a Roms, liegt hier nahe, das an Bauform en etwas abso
lut Neues nicht m ehr hervorbrachte, dagegen die Technik 
zu großartigen  Leistungen entw ickelte und diesen eine vo r
handene Form ensprache in geschickten A bwandlungen an 
paßte. Das Gesam tschaffen aller Zeitabschnitte der A ntike 
w ächst dam it für unseren Blick zu einer E inheit zusammen. 
In ähnlicher W eise sind auch unsere heutigen Bauschöp
fungen, sow eit sie Anspruch m achen dürfen, zur „Bau
k unst“ zu gehören, immer irgendwie m it der V ergangen
heit verbunden. Poelzigs Bauten tragen  deutlich jenen 
Grundzug, der m it vorangegangenen Stilepochen die Ge
meinsam keit der K ultu r und der Landschaft verrä t, was 
selbstverständlich für uns n ich t W iederholung äußerlicher 
Form enelem ente bedeutet. In  erster Linie muß das, weil 
gerade hier am w enigsten naheliegend, w ieder von seinen 
Industriebauten  gesag t werden, die über das rein Tech
nische durchaus hinausgehen. Sie unterscheiden sich da-

Vermischtes.
Dürers Schloßhofansichten*). Seit Ob.-Bauamtmann 

Dr.-Ing. J . Groß in diesen B lättern  (Nr. 7/8 vom 26. J a 
nuar 1924) für die These des Dr. 0 . Mitius, die beiden 
Schloßhofansichten D ürers in der A lbertina in W ien 
stellten  den Hof der fränkischen Cadolzburg dar, gegen 
Professor M. D r e g  e r  s Bestimmung des Lokales als des 
Hofes der Innsbrucker Hofburg S tellung genommen, hat 
D reger in einer eigenen kleinen Schrift „ D ü r e r  u n d  
I n n s b r u c k “ seine ohnedies schon feste Position  na-

*)  A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n e : .  D i e  v ie lu m s t r i t te n e n  
s o g. S c b lo ß h o fa D s ic h re n  D ü re r s  (O r ig in a le  in  d e r  A lb e r t in a  in  W i e 1) s in d  im  
J a h r g .  1922 d*-r „ D e u tsc h  B z te .“ a u f  S . 395 u . 401 w ie d e r  g e g e b e n . F ü r  u n s e re  
L e s e r  s e i z n r  n ä h e re n  E r lä u t e r u n g  b e m e rk t,  d a ß  d  e g e le g e n t lic h  d ie s e r  
V e rö f fe n t lic h u n g  v e r t r e te n e  A n s ic h t  d e s  R a ts b a u d i r .  a . D . P ro f .  M ax  
B i s c h o f ,  L e ip z ig , in  d e n  b e id e n  B lä tte rn  d e n  e h e m a l ig e n  Z u s ta n d  d es  
N a s c h m a r k te s  in  L e ip z ig  zu  s e h e n ,  in z w is c h e n  v o n  d ie se m  s e lb s t  au fg eg eb «  n  
ist, u n d  z w a r , w ie  O b .-B a u a m tm a n n  D r .- In g .  G r o ß  in  E r la n g e n  in N r  7/8 
d . J a h r g .  1924 a u s g e fü h r t,  a u f  G ru n d  d e r  U nt- r su c h u n g ^ n  d e s  O b .-B ib lio 
t h e k a r s  D r . O tto  M i t i u s ,  E r la n g e n ,  d e r  d ie  D ü r e r s c h e n  Z e ic h n u n g e n  in  
s e in e r  S c h r if t  „D ürer®  S c h lo ß b o fa n - ic h te n  u n d  d ie  C a d o lz b u rg  b e i N fir. b e ig “ 
a ls  A n s ic h te n  e b e n  d ie s e r  B u rg  d e u te t .  D r. M itiu s  t r i t t  d a m it  d e r  A u f
f a s s u n g  d e s  P r o f  D r .  M oriz D  r  e g  i- r  in  I n n s b r u c k  e n tg e g e n , d e r  D ü re r s  
Z e ic h n u n g e n  a ls  " W ie d e rg ab e n  d e r  I n n s b r u c k e r  H o fb u rg  f e s tg e s te l l t  h a t.  
D r .  D re g e r  g ib t  s ic h  n u n  a b e r  k e in esw *  gs g e s c h la g e n ,  s o n d e rn  w id e r le g t  
s e in e r s - i t s  in  e in e r  e ig e n e n  k l e in - n  S c ' r i f t :  „ D ü r e r  u n d  I n n  b ru c k , D och 
e in m a l  D ü r e r s  S c  lo ß h o fz e ic h n u n g e n “ ( In n s b r u c k  1924, W a g n e r ’s c h e  U n i-  
v e rs i tä tN b u 'h b a n d lu n g )  n a c h d rü c k l ic h  u n te r  H in z u z ie h u n g  n e u e r l ic h e r  B e 
w e is e  d ie  D e u tu n g  d e s  D r . M itiu s , u n i  d e r  f rü h e re  K u s to s  d e r  „ A lb e r t in a “ 
in  W ie n ,  R e g .-R a t  D r . R ö t t i n g e  r ,  d e r  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  d e u ts c h e n  
K u n s t  d e s  X V . u n d  X V I. J a h r h u n d e r t s  e in e n  s e h r  g  a c h te te n  N a m e n  b e s itz t,  
t r i t t  m it  d e r  h e u tig e n  Ä u ß e ru n g  z u r  S a c h e  d em  S ta n d p u u k t  D r. D re g e rs  b e i .  —

mit von einer rein m echanistischen, am erikanischen Auffas- 
sung, der dieser K ulturzusam m enhang fehlt.

W eiterhin is t daraus zu erklären, daß m an V erw andt
schaft m it dem Barock in seinen A rbeiten sieht, oder 
Gotisches in der A rt wie etw a das Große Schauspielhaus 
in Berlin aus der engen Umschließung der umgebenden 
Häuserm assen sich herausarbeitet, obwohl gerade dieses B au
w erk an sich in der verhaltenen K raft seiner äußeren Ge
staltung und ebenso zahlreiche andere A rbeiten (Haus der 
Freundschaft, Festspielhaus Salzburg) m ehr an  den M auer
m assenbau der rom anischen Zeit erinnern. Hier scheint 
der W eg zu liegen, der dem B aukünstler vorgezeichnet ist: 
Befreiung der gebundenen K raft in seinen A rbeiten im 
Sinne einer gotischen Auffassung, die in E isen und Beton 
in neuer und doch bekannter Sprache w ieder zu uns 
reden will.

Dazu is t jedoch die A bkehr von einem zu s ta rk  be
tonten N aturalism us unumgänglich. In  den E ntw ürfen zum 
Salzburger Festspielhaus geht die Einfühlung des B au
werkes in die Landschaft so weit, daß es seine Selbständig
keit verliert. Auf einen Berg is t ein zw eiter Berg gestellt. 
Der Innenraum  des ersten  Festspielhaus-Entw urfes is t eine, 
wohl ganz bew ußt m ärchenhafte H öhlenbildung (von 
zweifellos herrlicher Raum w irkung), aber dam it schon nicht 
mehr a r c h i t e k t o n i s c h e  R aum gestaltung. Die Börse 
in K öln ordnet sich vorbildlich dem Dom un ter und stei
gert ihn durch das Lagerhafte und U nbetonte in den wage- 
rechten Linien der Baumasse. Aber sie h a t zugleich in 
dem Fehlen von K anten  und Ecken, in ihrer weichen Ab
rundung, etw as Landschaftsartiges, w irk t wie eine ver
körperte Stellungnahm e gegen die G roßstadt, in  die deu t
lich fühlbar eine Bresche gelegt w erden soll.

Poelzig steht als Baukünstler, gerade weil sein Schaf
fen auch im V ordringen bis zu dieser Linie immer schöp
ferisch geblieben ist, auf einer bem erkensw erten Höhe. 
Dabei is t kennzeichnend für ihn das Fehlen einer soge
nannten  Reife, A bgeklärtheit, s ta tt dessen unruhvolles 
W eiterdringen, ungebärdiger Schöpferwille. Diese unge
hemmte K raft verdank t er vielleicht dem Umstand, daß 
seinem W esen jener dualistische Zug fehlt, der bedeutende 
D eutsche immer irgendwie m it dem Süden und m it der 
A ntike verband, zugleich eine große Gefahr w ar, oder eine 
Befruchtung zu genialer Leistung w urde (Schinkel, Messel 
in seinem Museumsbau). Doch sind unsere geschichtlichen 
Epochen in  Bezug auf ihre Nähe oder F erne zur A ntike 
verschieden gearte t und die heutige scheint ein Zustand 
der F erne zu sein. Vor einer E rstarrung  in  der Form  bleibt 
Poelzig damit b ew ah rt D er E m st, das ganz U nspielerische 
seiner Arbeiten, von denen das Meiste leider bisher E n t
wurf blieb, ist norddeutsch, mag auch das Salzburger F es t
spielhaus auf süddeutschem  Boden stehen sollen. Diese 
Arbeit, die in ihren verschiedenen Fassungen Zweck und 
Sinn der beabsichtigten Anlage aufs beste trifft, sei Anlaß 
zu höchstem Vergleich, um einen Maßstab zu gewinnen: 
Wie ganz anders als das Salzburger Festspielhaus steht 
eine ägyptische Pyram ide, ein griechischer Tem pel oder 
eine deutsche B urg in der Landschaft! Poelzig versprich t 
ein Großer zu sein, aber er is t noch keineswegs ein Voll
endeter. — W o h l e r .

mentlich durch den Hinweis auf die Innsbrucker A nsicht 
des Lorenz S trauch von 1614 w esentlich ausgebau t 
Mitius gab h ierauf in seiner im N ovem berheft des Cicerone 
erschienenen Erw iderung w ohl das unterkellerte  „R ent
am t“ preis, die Cadolzburg aber will er halten. Ich be
zweifle nach wie vor die Möglichkeit und rechne vorzüg
lich auf zwei Momente, deren Ü berzeugungskraft auch 
gegenüber Mitius bei beruhigter Stim m ung n ich t versagen 
wird. Das eine is t in der K ontrolle gelegen, die die Ab
änderung des von D ürer geschauten Z ustandes der Inns
brucker Hofburg in den auf den späteren  P länen  festge
haltenen durch die Urkunden, die D reger einsehen konnte, 
erfährt. Es g ib t keinen zweiten Fall, in dem schriftliche 
und bildliche N achrichten so gleichlautende A ussagen 
über die E ntstehung eines B auw erkes des deutschen 
M ittelalters machen, wie den Fall der Innsbrucker Hof
burg. H ier w iegen Bild und W ort ungleich schw erer als 
die höchst problem atischen R este  eines älteren  Baues, die 
aus der Cadolzburg hier und  da hervorschauen sollen 
Und dann vergesse m an nicht: die beiden W iener B lätter 
sind n ich t etw a die letzten erhaltenen Zeugnisse der E xi
stenz eines ansonsten ganz schem enhaften A nonym us — 
sie sind von D ü r e r ,  über dessen künstlerische Ind iv idua
litä t und künstlerische E ntw icklung w ir im ganzen rech t 
gu t un terrich te t sind. E s hieße D ürers Persönlichkeit 
ebenso verkennen, wollte man annehm en, er habe, w enn 
auch erst 18-jähng, so falsch gesehen, w ie er gesehen 
haben müßte, stellten  die beiden A quarelle die Cadolz-
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bürg dar, als die Entwicklung- des K ünstlers v a r a j 1« « ,
wollte man die Schloßhofansichten, auch für den ¿ W a n
rigen und 1494 ein W underwerk, d e m  18-Jah n g en  zu
trauen. Denn an dem Datum 1489 hält tur sie unbenre
lieber W eise Mitius auch heute noch fest.-—-

H. Rottinger.
Gartenbau-Ausstellungen. Von Mai bis Oktober findet 

in L u d w i g s h a f e n ,  im Riedsaum park, eine „Süddeutsche 
G artenbau-Ausstellung“ statt. Im W ettbewerb um E n t
würfe für d ie  Ausstellungsanlage erhielt G artenarchitekt 
S i e g l o c h  (Mitarbeiter Ar'ch. W  a c k  er, beide in S tuttgart) 
den I. Preis; Geschäftsstelle der Ausstellung im Stadthaus 
„Nord“, Ludwigshafen. — Anläßlich des 90jährigen Be
stehens des G artenbauvereins D a r m  s t a d t  findet vom 
15. A ugust bis 14. September d. J . daselbst im Rahmen des 
„D arm städter Sommer 1925“ eine „Hessische Gartenbau- 
Ausstellung 1925“ statt. Geschäftsstelle: Eichbergstraße 25. 
— Im September d. J . findet in B e u t h e n  0 . -S . eine 
„Ostdeutsche G artenbau-Ausstellung“ sta tt, deren Leitung 
in Händen des G artenbauinsp. Zeblin, daselbst, liegt. — 

Wettbewerbe.
Ideen-W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

ein Kursaalgebäude in Bad Mergentheim a. d. Tauber 
(W ürttemberg). Die in Nr. 20 gebrachte Notiz über die 
Ausschreibung ergänzen wir nachstehend durch Einzel
heiten aus dem uns vorliegenden Programm, da es sich 
um einen „allen auf deutschem  Boden tätigen  und allen 
reichsdeutschen A rchitekten“ zugänglichen W ettbew erb 
(Frist 15. Mai d. J.) handelt.

Das Bad Mergentheim liegt an dem rechten Ufer der 
Tauber. Seine Quellen haben dieselbe H eilw irkung wie 
jene von K arlsbad in Böhmen, weshalb es seit Mitte des 
vorigen Jahrh . den Namen „das deutsche K arlsbad“ führt. 
Im Gegensatz zu der am ändern Ufer liegenden S tad t mit 
ihrem Schloß und der beherrschenden, von B althasar Neu
mann stammenden Schloßkirche is t das Bad Mergentheim 
neueren Ursprungs. Der H auptbau nebst den langge
zogenen Flügeln w urde 1853 von Leins als breitgelagerte 
Anlage unter klassizistischem Einfluß erbaut. Auch die 
Parkanlagen stammen aus seiner Hand. Die Zugänge vom 
Bahnhof her führen bis je tz t für den Fußgängerverkehr 
ausschließlich über den Badesteg, für den F ährverkehr 
über die W olfgangsbrücke und die neu geschaffene Ufer
straße. Es ist aber dam it zu rechnen, daß die im P lan  als 
vorl. projektierte Straße angegebene Eisenbahnüberführung 
späterhin ausgeführt w ird und den V erkehr zum Bad zu 
einem Teil aufnehmen dürfte. Die Tauber-Ebene is t rech ts
ufrig ziemlich schmal und durch den Vizinalweg Nr. 8, den 
Feldweg Nr. 17 und durch die neue U ferstraße begrenzt. 
Die hier ansteigenden Höhen w erden durch das enge 
Tälchen geteilt, in dem sich die Löffelstelzerstraße steil 
bergauf hinanzieht.

D er Verein für Bad Mergentheim, E. V., Stuttgart,, 
will nun in V erbindung mit der K urverw altung und der 
Stadtgem einde das verlangte K ursaalgebäude auf einem im 
Lageplan näher bezeichneten Gelände erbauen. Die W ett
bewerbsunterlagen bestehen aus dem gedruckten Programm, 
zwei Lageplänen 1 :2500 und 1 :1000 und einem F lieger
bild, falls dies rechtzeitig geliefert werden kann. Das K ur
saalgebäude soll en thalten einen Theatersaal m it 800 Sitz
plätzen, der gleichzeitig zu Konzert-, R estaurant-, V ortrag- 
und Kinozwecken benutzbar ist, ein vertieftes Orchester 
für 30 Musiker, eine Bühne (10 m lg., 7 m tf.) nebst Zubehör 
in gegf. m ehreren Stockwerken, einen kleinen Saal intimer 
A rt von etw a 130 (im, ein R estau ran t m it intim en Räumen 
(etwa 240 cim), das auch bei T heater oder. K onzerten be 
triebsfähig sein muß, eine Office nebst Buffet, eine Koch-, 
Spül- und Kaffeeküche, bedeckte T errassen m it rd. 250 (im 
Grundfläche, G arderoben und sonstige Nebenräume. W eiter 
sind nötig  und in beliebigen Stockw erken unterzubringen: 
eine Hausmeisterwohnung, Angestelltenräum e m it Zubehör, 
zwei K egelbahnen und die nötigen V orratsräum e.

Der Theatersaal, der kleinere Saal und die bedeckten 
T errassen müssen gegf. zusammen benutzt w erden können, 
so daß bei R egenw etter auf der Bühne des Thatersaales 
die üblichen Prom enadenkonzerte abgehalten werden 
können. Ein bis zwei Spielsäle (zus. 100 qm), ein Lesesaal, 
ein Musiksaal, ein Schreibsaal (je etw a 60 cim) sind unab
hängig vom W irtschaftsbetrieb verlangt. Bei der ganzen 
Anlage handelt es sich vorw iegend um Sommerbetrieb 
(Ostlage für Freiterrassen!); die Parkfläche is t bei Planung 
der K uranlagen möglichst zu schonen.

Einzureichen sind der ergänzte Lageplan 1 : 1000, die 
H auptgrundrisse und A nsichten 1 :200, zwei Schaubilder, 
E rläuterungsbericht und Baukostenberechnung. Das W ett
bewerbsprogramm en thält die Bestimmung, daß der V er
fasser des zur A usführung gelangenden ausgezeichneten 
Entw urfes m it der Planbearbeitung beauftragt wird. —

Zu der A usschreibung eines beschr. W ettbewerbes f. d. 
Bau eines H andelskam m er-, Verwalt.- u. Hotelgebäudes in 
Stolberg (Rhld.) in Nr. 21, S. 168, die uns von privater
Seite zuging, erhalten  wir noch Ergänzungen. Zu den Ein
geladenen gehörten auch die H erren Prof. Theod. V e i l  
m Aachen, Emil F a h r e n k a m p  in Düsseldorf. Die 
Arch. K ö r f Q r und F u ß  in Köln w aren nicht zusammen, 
sondern getrenn t aufgefordert. Im Preisgericht waren die 
H in Prof Ghrt. S i e b e n ,  Aachen, E l s ä s s e r ,  Köln, 
K ö r n e r ’ Essen u. Reg.-Bmstr. M e y e r ,  Düsseldorf. —

Inzwischen is t der W ettbew erb w ie folgt entschieden:
I Pr Prof Fritz B e c k e r ,  D üsseldorf; II .P r. Arch. F u ß ,  
Köln- erster III. Pr. Arch. S t r u n c k  & W e n t z l e r ,  Dort
mund: zw eiter III. Pr. Prof. F a h r e n k a m p ,  Düsseldorf. 
A ngekauft die E ntw ürfe von Prof. Theod. V e i l ,  Aachen; 
Arch K  ö r f e r , Köln. Das P reisgerich t h a t den mit dem 
1 P r ausgezeichneten Entw urf zur A usführung empfohlen.

Im W ettbewerb O rtskrankenkasse in Bielefeld erhielten 
den I Preis von 4500 M. Arch. B. D. A. Ewald K r ü g e r ,  
Brackwede, je  einen III. Preis von 2250 M. die Arch.
B D A K arl H o r n ,  Bielefeld, und H ans O s t e r m a n n ,  
B rackw ede Zum A nkauf empfohlen für je 750 M. wurden 
'die E ntw ürfe der Arch. B. D. A. Alwin H a u s ,  Bielefeld, 
und Arch. B. D. A. Dipl.-Ing. W ilh. O l d e m e y e r ,  eben
falls in Bielefeld. —

Im W ettbewerb Zentralschulhaus mit Turnhalle in 
W unsiedel w urden bei 185 eingegangenen Entwürfen die 
Preise, wie folgt, verte ilt: Ein P reis von 2000 M. Arch. 
Dr.-Ing. Rob. E r d m a n n s d o r f f  e r ,  L indau i. B.; je 
1000 M. Arch. Hans H o l z b a u e r  und Dipl.-Ing. F. B eh  - 
l e r t .  München; B auam tm ann Emil L i s t ,  Bauamtmann 
Jul. S c h n e i d e r  und B auref. Ludw ig W a m b s g a n z ,  
Arnberg; Arch. Prof. Hans N i e d e r m e y e r ,  München; 
Bauamtmann K arl L o i b  e und Reg.-Bmstr. Heinrich 
V o 11 b  e h r , München; angekauft zu 300 M. die Entwürfe 
von B auam tm ann K onstantin  G r u b e r , Passau; Arch.
B D. A. Theo L e c h n e r  und F ritz N o r k a u e r ,  
München: Arch. B. D. A. Mich. S i m o n .  München.

Der P re isträger Dr.-Ing. E rdm annsdorffer hat auf die 
Hälfte seines Preises verzichtet, so daß daraus 4 weitere 
E ntw ürfe zu je 250 M. angekau ft w erden konnten. Ver
fasser sind: Arch. Dipl.-Ing. Alex. M a  e c h 1 e r , Wiesbaden; 
Bauführer Jos. M i t t e l h a m m e r .  München; Arch. Dipl.- 
Ing. Hans G r i m m ,  München; Bauref. Dipl.-Ing. Rud.
5 t r a  u b i n g e r , München. —

Im W ettbew erb Tem pelbau in Sarajewo der dortigen 
israelit.-sephard. K ultusgem einde, die im August v. J. 
fällig w ar (vgl. 1924, S. 278) w ird ums je tz t seitens der 
Gemeinde auf A nfrage m itgeteilt, daß den Arch. J a k o b s
6  B e r g e n  in W iesbaden die belobende Anerkennung 
seitens d er Ju ry  zuerkannt wurde. Sollten danach die drei 
Preise von 2500. 1500 und 1000 Schw eizer Fr. überhaupt 
n icht verte ilt sein? Das w ürde allen G rundsätzen im Wett
bew erbsw esen w idersprechen. —

Ein Ideen-W ettbewerb für ein Verw altungsgebäude der 
Stadt Soltau w ird u n te r den z. Zt. in der P rov . Hannover 
und in den S tädten  H am burg und Bremen ansässigen oder 
geborenen A rchitekten m it F ris t zum 4. Mai d. J. aus
geschrieben. Drei Preise von 2000. 1500, 1000 M. Zum 
A nkauf von v ier w eiteren Entw ürfen  je 500 M. Im Preis
gericht: Prof. K a  n o 1 d , H annover, Arch. B. D. A. Kurt 
S i e b r e c h t ,  H annover, Stadt-B rt. S c h n a h ,  Ülzen; 
Stellvertr. Prof. W  i c k  o p , H annover, Arch. B. D. A. 
H a. e s 1 e r , Celle. U nterlagen gegen 3 M., die zurückver- 
giitet werden, vom M agistrat der S tad t Soltau. —

Die Preisträger im Schinkelw ettbew erb 1925. Auf dem 
Gebiet des Hochbaues (Errichtung eines Landsitzes auf 
einer Insel) h a t R eg.-Bauführer A lfred R o  w a l d  aus Berlin 
die Schinkelplakette erhalten. Im E isenbahnbau (Entwurf 
zu einer K leinbahn nebst B rücke über die Oder) ist dem 
Reg.-Bauführer G erhard W e i l e r  aus Liegnitz die Plakette 
und der Schinkelpreis zuerkann t w orden. Beide Arbeiten 
sind auch vom T echnischen O berprüfungsam t als Bau
m eisterarbeiten angenom m en w orden. Auf dem Gebiet des 
W asserbaues (Seitenkanal zur Oder bei Crossen) haben 
die Schinkelplakette erhalten: Die R eg.-B auführer Bernhard 
M ii h 1 m a n n aus H annover. H elm ut F e n t z l o f f  aus 
München und W alter T h  e u e r  k a u f  aus Ottm achau. —

Inhalt: Die Messebauten der Stadt Köln. (Schluß.)—A us
stellung farbiger Architektur und Deutscher Farbentag in Ham
burg. — Zur Poelzig-Ausstellung im Architektur-Museum Char
lottenburg. — Vermischtes. — W ettbewerbe. —

Bildbeilage: Die Messebauten der Stadt Köln. Blick in die 
Wandelhalle der großen Halle. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
204 No. 25.



w

c
a
z
w
OT
OT
O  O*
«  S
O  w

i—i
Cd CU 
w  xsx 
Q  Z  <  
w  a

K  D

ê g  
Í  °Z  
W W 
CC w 
Q  CQ

W


